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Weihnachtsschau
im Schlosskeller
Vom 6. bis 8. Dezember lädt der

Kulturkreis Grafenau zur Weih-
nachtsausstellung in den Schlosskel-
ler Dätzingen ein. 10 Künstlerinnen
und Künstler zeigen und verkaufen
ihre Arbeiten, Schmuck Holzarbei-
ten, Bekleidung, Handweberei, Sei-
fen, Skulpturen und vieles mehr. Die
Vernissage ist am Freitag, 6. Dezem-
ber, 19 Uhr. Musikalische Beglei-
tung durch Thomas Ott. Weitere Öff-
nungszeiten: Samstag, 7. Dezember,
11 bis 18 Uhr, und Sonntag, 8. De-
zember, 11 bis 17 Uhr. – z –/Bild: z

Kulturtipp (I)

Beschwingte Reise
mit Blasmusik
Das Blasorchester des Musikvereins

Darmsheim nimmt sein Publikum bei
seinem Jahreskonzert in diesem Jahr
mit dem Motto „Happy Holidays“ auf
eine beschwingte Reise mit. Sie be-
ginnt am Sonntag, 8. Dezember,
17 Uhr, in der Rappenbaumhalle
Dagersheim/Darmsheim. Der Eintritt
ist frei. Weitere Informationen unter
www.mv-darmsheim.de im Netz.

– z –/Bild: z

Anzeige

Menschen treffen Maschine
Sindelfingen: STB-Big-Band erkundet mit Trompeter und DJ Musikneuland im Kulturpavillon
Von unserem Mitarbeiter
Bernd Heiden

Komforteinbußen für das Gros der STB-
Aktiven im Vergleich zu den Auftritten der
Vergangenheit darf man bei diesem
Konzert vermuten. Denn statt im Sitzen
hatte die Mehrheit der von Django Hödl
geleiteten Big-Band diesen Abend im
Pavillon aufrecht zu absolvieren.

Dass dabei mehr Strom als üblich floss,
war nicht der Hauptgrund für diese Steh-
party. Vielmehr steckte dahinter Neuland-
Eroberung. Dass die Crew von Django Hödl
gern die Fühler zu Musikgenres ausstreckt,
die abseits gewohnter Big-Band-Musikpfa-
de verlaufen, ist geläufig. Auf was sich die
STB-Truppe aber diesmal im Pavillon ein-
ließ, das dürfte eine Pioniertat in der hiesi-
gen Gegend gewesen sein.
Neu war dabei nicht, dass mit demMann-

heimer Trompeter Thomas Siffling ein wei-
teres deutsches Jazz-Aushängeschild ge-
meinsam mit der Big-Band auftritt. Dass
noch bevor die Band die Bühne betritt ein
Mann mit Schirmmütze und Kopfhörer da
oben den Saal mit Maschinen-Beats und -
Klängen versorgt, dagegen schon. Und der
Karlsruher DJ Markus Kleemann begnügt
sich keinesfalls mit der üblichen DJ-Allein-
unterhalterrolle. Er will, wie unterm Motto
„STB trifft DJ-Disco-Groove“ angekündigt,
an diesem Abend zum Big-Band-Kollegen
werden.
Ob so was gut gehen kann,man kann sich

das fragen. Denn natürlich erwartet man

viel musikalische Statik der Form: Der DJ
gibt den Takt vor, und die Band muss sich
halt anpassen. Denn andersrum, der DJ
hängt sich in die Band rein, kann kaum
funktionieren, so vermutet man zumindest.
Aber es funktioniert doch in einem Kon-

zert, das runde eineinhalb Stunden fast
Nonstop wie in der Techno-Disco läuft. Und
ja, DJ Markus Kleemann macht immer wie-
der den Taktgeber, aber die Band spielt kei-
neswegs nur entlang der Beatvorgaben der
Maschine. Es läuft immer wieder auch um-
gekehrt: Der DJ knüpft nahtlos an die Band
an, schmuggelt sich rein oder schmuggelt
sich raus. Es bleibt ein Mysterium, wie das
gehen kann, Django Hödl dürfte als Diri-
gierfaktordabei nicht zuunterschätzen sein.
Die Kombination Big-Band-Maschine und
Maschinenmusik jedenfalls gebiert an die-
sem Abend unaufhörlich statikfreie Dauer-
spannung.

Keine Langatmigkeit
Das liegt auch am Grundkonzept. Ver-

einfacht formuliert baut sich das Konzert
auf vier Repertoirestücken der STB-Big-
Bandauf, den zunächst vonGudrunEgle ge-
sungenen Disco-Hit „Ai no corrida“ und
„Always there“ und danach „New ghosts of
the century“ und „Watchwhat happens“, ge-
sungen von Pearl Bretter. An und teilweise
in diese Vokalnummern sind Stücke von
Thomas Siffling montiert. Leader Django
Hödl hat so vier große Notenstapel parat lie-
gen, die er nacheinander auf das Pult legt
und bis auf DJ-Intros durchdirigiert.
Jeder dieser vier Blöcke ist von den Aus-

maßen her sehr lang, erinnert quantitativ an
das heute endlos anmutende Improvisa-
tionsgedudel der frühen Jazzrock-Periode.
Langatmigkeit aber kennt dieser Pavillon-
Abend nicht.
Denn zum einen kitzelt der DJ viele

Klangformate aus seinen Maschinen, die
von blechscheppernden Industrial-Sounds
zu jeder Menge Pop-, vor allem Soulzitaten
reichen, transzendiert dabei den gewohn-
ten Big-Band-Soundvorrat, schmiegt sich
aber andersherum dank Klanginstinkt im-
mer wieder an das Analog-Kollegium an.
Zumanderenbeweist ThomasSifflingmit

teils elektronisch unterstütztem Trompe-
tenspiel, das über Halleffekte und Wieder-
holungsschleifen auch komplexe, ruhende
Akkordflächenerlaubt, dass erwiekaumein
deutscher Trompeter sich die Möglichkei-
ten des Digital-Potenzials dienstbar zu ma-
chen versteht. Ein technisch virtuoser, mit
begnadetem Melodiegespür begabter Ins-
trumentalist macht hier erlebbar, wie Elek-
tronik das Lyrische noch poetischer, das Bi-
zarre noch fremdartiger, das Interessante
noch heißer machen kann.
Für die Big-Band mag dieser Steh-Abend

vergleichsweise unkomfortabel sein, aber
angefangen von rasenden Tutti-Linien
gleich zumAuftakt bis zu immerwieder aus-
gezeichneten bis guten Feeling-Adaptionen
zum Elektro-Kollegen trägt die Combo samt
den mitunter etwas leise abgemischten Vo-
kalistinnen eine Riesenportion zu einem in
der hiesigen Gegend bislang wohl völlig ein-
zigartigen, ganz sicher aber faszinierenden
(Big-Band-)Musikabend bei.

Im Rampenlicht steht Trompeter Thomas Siffling, der Clou beim Konzert der STB-Big-Band aber ist DJ Markus Kleemann (ganz links).Bild: Heiden

Ordentlicher Jubiläumshappen
Sindelfingen: Jubiläumskonzert des Brucknerchors in Dreifaltigkeitskirche
Von unserem Mitarbeiter
Bernd Heiden

Mit Hörfunkpfarrer Thomas Steiger als
Festredner, dem Hohenlohe Brass Quin-
tett zur Begleitung und der Uraufführung
einer Auftragskomposition investierte
der Brucknerchor erheblich, um mit
einem Konzert seinen runden Geburts-
tag zu begehen. Das heute von Jan-Ben-
jamin Homolka geleitete Ensemble ist
dieses Jahr 90 Jahre alt geworden.

Es sei eine schwierige Zeit gewesen, ruft
Thomas Steiger das Gründungsjahr 1929 in
Erinnerung, das Jahr der Weltwirtschafts-
krise. Ein knappes halbes Jahrhundert spä-
ter dagegenwar vonKrise keine Spurmehr,
folgt man dem Rundfunkpfarrer: In den
1970er Jahren legte sich der Chor seinen
Namen „Brucknerchor“ zu. „Ein imposan-
ter Name“, stellt Thomas Steiger fest unter
Verweis auf die anspruchsvollen Motetten
des österreichischen Spätromantikers: „Das
ist schon eine Ansage.“
Eine ganze Brucknermotette indes hatte

sich der zum Jubiläumskonzert knapp 30
Kehlen starke Chor nicht vorgenommen. Er
konzentriert sich heutzutage auf die musi-
kalische Gestaltung und Mitwirkung von
Gottesdiensten in St. Maria und der Drei-
faltigkeitskirche. Und das jetzige Jubiläums-
konzert sollte zuvorderst einen Repertoire-
querschnitt aus 90 Jahren repräsentieren,
erläuterte Dirigent Jan-Benjamin Homolka
im Programmheft.
So steht angefangen mit Claudio Monte-

verdi über eine Pachelbel-Psalmvertonung
(Singet dem Herrn ein neues Lied), einen
Chor-Kantatensatz Johann Sebastian Bachs
bis zum„Vater unser“ FrankMartins fast ein
halbes Jahrtausend Musikgeschichte von
Frühbarock bis Moderne auf dem Pro-
gramm, gekrönt durch die Uraufführung
der eigens für das 90-jährige Bestehen in
Auftrag gegebenen Komposition „A Choral

Celebration“ von Nicholas Kok, als Dirigent
und Musikalischer Leiter an der Stuttgar-
ter Staatsoper aktiv.
Dabei lässt schon der Konzertauftakt,

nach kurzer Ouvertüre durch das auf Sex-
tett-Stärke mit dritter Trompete verstärkte,
gute Hohenlohe Brass Quintett mit Monte-
verdi erahnen: Es wird unmöglich, sich ein
umfassendes Hörbild vomChor zu verschaf-
fen. Denn das Blechbläser-Ensemble liegt
meist wie ein akustischer Schleier vor dem
Chor, der gegenüber den durchaus behut-
sam operierenden Instrumentalisten
schlicht zu leise ausfällt.Manmuss quasi auf
die Blechbläser-Lücken warten, um Genau-
eres zu hören. Wo sich diese Lücken bieten,
präsentiert sich der Chor kompakt, die Te-
nöre tendenziell aber eine Spur ambitio-
nierter als die Bässe. Martin bezeugt die Fä-
higkeit zur Weichzeichnung, Pachelbel und
eine junge Psalmvertonung Anton Reinta-
lers verraten dagegen durchaus zupacken-
des Singen im Dienste rhythmischer Profil-
schärfung.
Hie und da, so bei Bach, spickst auch

durch, dass der Sopran ganz oben ein biss-
chen belegt klingt. Wenn aber die Blech-
bläser es zulassen, somacht sich eine für die
Dreifaltigkeitskirche mit ihrem giganti-
schen Nachhall oft erstaunliche Textklar-
heit bemerkbar.
Damit erschließen sich auch einige in

Koks Auftragswerk eingearbeitete Bruch-
stückewie Bruckners „Locus iste“, die Bach-
zitate verraten dagegen berühmte Motiv-
schnipsel wie aus „Wachet auf“ und „Jesu
meine Freude“. Und auch wenn Kok sich
zwischen traditionellem Choralsatz und
plätscherndem Dixie-Style bewegt, so lo-
cker wie diese Crossover-Ausflüge glauben
lassen, ist dieses Auftragswerk nicht. Im
Gegenteil. Pünktlich zum Chorjubiläum
hatte sich der Chor damerklich einen punk-
tuell recht anspruchsvollen, in avanciertes-
te spätromantische Harmoniesphären vor-
stoßenden Happen vorgenommen.

Der Brucknerchor bei seinem Jubiläumskonzert in der Dreifaltigkeitskirche. Bild: Heiden

Molly und Sam sind glücklich verliebt, als das Unvorstellbare passiert: Sam wird
bei einem Raubüberfall vor den Augen seiner Freundin erschossen. Während Molly
trauert, wandert Sam als Geist umher und findet die wahren Hintergründe seines
Todes heraus und dass auch Molly in Lebensgefahr schwebt. Sam setzt alles daran,
seine Geliebte zu retten, stößt dabei auf große Probleme, denn als Geist wird er
weder gesehen noch kann er in das Geschehen eingreifen.
In Oda Mae sieht er schließlich seine Chance, sich dem Schicksal in den Weg zu
stellen, und Molly bekommt Nachrichten von Sam …

Besuchen Sie EXKLUSIV MIT DER SZ/BZ am

Donnerstag, dem 27. Februar, um 19.30 Uhr
das Musical „Ghost“ im Stage Palladium Theater in Stuttgart.

Preis pro Person
mit AboKarte 95,– €

Inklusive:
• Eintrittskarte in der Preiskategorie I

(Wert 113,90 €)
• Freie Getränke im separaten Bereich,

vor der Aufführung und in der Pause
(Wert 14,90 €)

AboKarte

erleben & sparen

Anmeldung telefonisch unter 0 70 31 / 862-262, Montag bis Freitag von 9 – 12 Uhr oder per E-Mail an leserreisen@szbz.de


